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B üche rschau. 



I. Zeitschriftenschau. * 



The Pedagogical Seminary (G. Stanley Hall, editor), Worcester, Mass., vol. XI, 
Ko. 1 (March 1904), pp. 30—50: W. G. Chambers, How Words Get Meaning. 

Ein sehr lehrreicher Aufsatz. Bietet Proben aus den Ergebnissen einer Umfrage, 
zu deren Beantwortung die Schüler einer Anzahl öffentlicher Schulen in Minnesota 
aus dem Stegreif sechs ihnen vorgelegte Wörter definieren mussten, und zieht 
Schlussfolgerung über das Wachstum der Begriffe, die allmähliche Klärung ver- 
schwommener Vorstellungen, Bereicherung und Vertiefung bei gleichzeitiger Ver- 
engerung des Begriffsinhaltes und umgekehrt, u. s. w., wie auch über praktische 
Anforderungen an den Unterricht, die sich daraus ableiten lassen. Auch dem Lehrer 
der Fremdsprachen bietet die Arbeit viel Interessantes, obwohl nur von der Mutter- 
sprache des Schülers darin die Rede ist; denn er zeigt, welche Vorsicht besonders 
beim Gebrauch einer fremden Sprache im Unterricht geboten ist, damit die Schüler 
erstens einen bestimmten Begi'iff, zweitens einen annähernd richtigen Begriff mit 
einem neu erlernten Worte verbinden. Die praktische Forderung, die sich für den 
fremdsprachlichen Unterricht aus der Untersuchung ergäbe, wäre also häufige 
Kontrolle des Wortschatzes durch Übersetzung in die Muttersprache des Schülers 
oder durch möglichst vielseitige Begriffsumgienzung in einfachen Ausdrücken der 
Fremdsprache. 

Sammlung von Abhandlungen aus dem Gebiet der pädagogischen Psychologie 
und Physiologie, herausgegeben von Prof. Th. Ziegler (Strassburg) und Th. Ziehen 
(Berlin), Band VII, No. 4 (Berlin 1904) : Dr. Bruno Eggert (Oberlehrer in Frank- 
furt a. M.), Der psychologische Zusammenhang in der Didaktik des neusprachlichen 
Reformunterrichts. 74 S. 8. 

Eine bedeutsame, imsers Wissens die erste Untersuchung über didaktische 
Forderungen im frenulspracli liehen Unterricht auf psychologischer Grundlage. Der 
Verfasser vertritt darin die Anschauungen der deutsclien Keformbewcgung und 
zwar die des radikalen Lagers, das alle Übersetzung in die und aus der Mutter- 
sprache des Schülers verwirft und den Gebrauch der Fremdsprache im Unterricht 
konsequent durchgeführt wissen will; und diese Forderungen werden aus allgemein 
psychologischen Gesetzen abgeleitet. Ein nachhaltiger Einfluss auf die Gestaltung 
des neusprachlichen Unterrichts und die Durchführung der Forderungen der Reform 
dürfte aber nur mittelbar von dieser Schrift ausgehen, da der Verfasser eingehende 
Bekanntschaft mit der philosophischen Ausdrucksweise voraussetzt und ein Ein- 
dringen in den Gang der Untersuchung ein ansehnliches Stück Arbeit erfordert. 



*) Unter dieser Rubrik planen wir eine kurze Übersicht über die wichtigsten 
Artikel in Zeitschriften verwandten Inhaltes und sonstige einschlägige Erscheinun- 
gen zu geben. Während manche Aufsätze nur mit dem Titel genannt werden sollen,, 
werden wir von andern kurze Inhaltsangaben bringen. Vorerst ist nur ein ge- 
legentlicher Bericht über anderwärts erschienene Arbeiten auf unserem Gebiete vor- 
gesehen; doch ist eine Erweiterung in der Aufnahme von Fachblättern und regel- 
mässiges monatliches Erscheinen der Zeitschriftenschau für späterhin in Aussicht 
genommen. 
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The School Review (University of Chicago Press), June, 1904, pp. 441 — 4C1: 
Cloudesley Breseton, The Teaching of Modem Languages in England. 

Kurze Übersicht über den gegenwärtigen Zustand des neusprachlichen Unter- 
richts an den englischen Sekundärschulen, Methoden und Ziele. Wir erfahren hier, 
Oass auch in England die Reform sich fast überall Bahn gebrochen hat; der Ver- 
fasser teilt die Lehrerschaft nach der Analogie eines Parlaments in eine konser- 
vative Rechte, ein vermittelndes Zentrum und eine radikale Linke; den Tag be- 
hauptet jetzt der linke Flügel des Zentrums, d. h. die gemässigte Reform. Speziell 
englisch ist das Vorwiegen des Unterrichts im Französischen, während das Deutsche 
dort eine weniger wichtige Rolle spielt; auch der Verfasser neigt zu der Ansicht, 
das Französische werde in England noch lange den Vorrang vor andern Fremd- 
sprachen behalten. 

— pp. 468 — 472: Adolphe Cohn, The Adjustment between Secondaiy 

School and College Work in Modern Languages. 

Eine Aufgabe, die zu den vornehmsten der National Educational Association 
gehören sollte und wohl erst in Jahrzehnten zu völlig befriedigendem Abschluss ge- 
langen wird, besonders da die Bewegung, den I^ehrgang der Sekundärschule nach 
unten hin auszudehnen und die letzten zwei Jahre der Elementarschule einzube- 
ziehen, immer mehr erstarkt. Eine Seite der Frage wird in nächster Zukunft hier 
in Wisconsin zur Verhandlung kommen, indem voraussichtlich Ausschüsse aus 
Vertretern der Sekundärschulen und der Staatsimiversität eine Liste von Texten 
ausarbeiten werden, die dem zweijährigen Lehrgang im Deutschen an Sekundär- 
schulen (der vierjährige wnrd davon kaum berührt werden), und solchen, die dem 
deutschen Unterricht ku der Universität vorbehalten bleiben sollen. Es ist nicht zu 
befürchten, dass bei der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit an Textbüchern und 
bei der Schnelligkeit, mit der fortwährend neue erscheinen, solche ausschliesslichen 
Listen zu eng gefasst werden und nicht jeder Geschmack befriedigt werden könnte. 
Weniger leicht dürfte eine andere Seite der Frage zu erledigen sein, nämlich wie 
etwa das Pensum der Grammatik auf die verschiedenen Schulen zu verteilen wäre; 
und die grössten Schwierigkeiten werden sich der Erledigung der Frage in den Weg 
stellen, wieweit die Unterrichtsweise in der Sekundärschule einheitlich auszubilden 
wäre, um sowohl den berechtigten Erwartungen hinsichtlich einer verhältnis- 
mässig abschliessenden Mittelschulbildung als auch den angemessenen Forderun- 
gen der Universität bezüglich einer annehmbaren Vorbildung für ihre Arbeit in 
gleicher Weise zu entsprechen. — Prof. Cohns Aufsatz enthält drei Forderungen: 
1. Sekundärschule und College sollten nicht beide im fremdsprachlichen Unterricht 
spräche muss also der Sekundärschule zufallen, und zwar, (a) weil viele S(iliüler 
dieselben Kurse auf ihrem Lehrplan haben. 2. Der Anfangsunterricht in der Fremd- 
dieser Anstalten kein College besuchen können, Kenntnis einer modernen Fremd- 
sprache aber als allgemein bildenden Faches ihnen nicht vorenthalten werden darf, 
(b) weil die Schüler im Sekundärschulalter gewisse Phasen des Sprachunterrichtes, 
z. B. das Sprechenlernen, leichter bemeistern als in höherem Alter. 3. Die Sekun- 
därschulen sollten sich nicht damit begnügen, ihren Zöglingen n\ir soviel Kenntnis 
der Fremdsprache beibringen zu können, dass diese den geringsten Anforderungen 
zum Eintritt ins College entsprechen, sondern, zum Teil schon aus den unter (2) 
genannten Gründen, es ihren Abiturienten ermöglichen, beim Eintritt ins College 
höhere Kurse zu belegen, die anfänglich teilweise, später vollständig in der Fremd- 
sprache geführt werden können. 

pp, 482 — 490: Leigh R. Gregor, Translation. 

Befasst sich erstens mit der tJbersetzung als Kunst und ihren besondern Auf- 
gaben, wie der Notwendigkeit bewussten oder unbewussten Studiums des nach Per* 
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sönlichkeit des Verfassers und Inhalt für jeden einzelnen Fall wechselnden Stils. 
Daraus werden dann im zweiten Teile der Abhandlung die Forderungen für Über- 
setzungen im Unterricht abgeleitet; verlangt wird die dynamische Anpassung des 
Einzel Wortes, von dem auch das beste Wörterbuch in der Kegel nur die statischen 
Werte verzeichnen kann, an die wechselnde Umgebung, d. h. tJbersetzung in ganzen 
Sätzen und nicht in einzelnen Wörtern; der Verfasser tritt darum auch für Her- 
stellung von SpezialWörterbüchern zu den Schultexten ein, an die er mit Bezug auf 
Genauigkeit und Reichhaltigkeit die höchsten Anforderungen gestellt zu sehen 
wünscht. 

pp. 491 — 501: Maxime Ingres, The Teaching of Modem Languages 

under Present Conditions. 

Eine sehr geistreiche, — leider nur zu geistreiche Erörterung über alle mög- 
lichen mit dem Sprachstudium zusammenhängenden Kragen, die jeder Lehrer gerne 
lesen, und aus der nur der Tausendste unmittelbaren Nutzen ziehen wird. In der 
Einleitung verurteilt der Verfasser die Beschäftigung mit der griechischen und 
lateinischen Sprache und Literatur in Bausch und Bogen, wobei er völlig übersieht, 
wie schwer das gerade das Ansehen der von ihm über Gebühr hochgeschätzten 
Literatur des Zeitalters Ludwigs XIV., besonders Corneilles, erschüttern müsste. 
Die Sprache will er durchweg als Kunst behandelt wissen; von der Wissenscliaft im 
allgemeinen hat er keine sonderlich hohe Meinung; ganz besonders aber giesst er 
die Schale seines Zonies aus über die Verblendeten, die da meinen, anders als durch 
allerstrikteste Verbannung der Muttersprache des Schülers aus dem Schulzimmer 
ihren Zöglingen etwas von einer Fremdsprache beibringen zu können. Vom wahren 
Lehrer meint er, er werde geboren, nicht gemacht, so wie der Künstler; — dem- 
gegenüber möge einmal hier ausgesprochen werden, dass dieser römische Satz in 
der üblichen Übertreibung von einer erschreckend leichtfertigen Auffassung des 
künstlerischen Schaffens zeugt, einer Auffassung, die ethisch und intellektuell nicht 
höher steht als der Ausspruch des deutschen Bauers, das Dichten sei müssiger Er- 
werb; das Leben und Wirken unserer Grössten beweist, dass der Künstler wohl 
nicht von aussen her gemacht werden kann (und doch, wie viel verdankt auch das 
Genie so oft seiner Umgebung!), dass er aber mit bewusster, schwerer Arbeit sich 
selbst schaffen muss, auf dass der Gottesfunke in ihm nicht zum ziellosen Sprüh- 
feuer werde, sondern anwachse zu dem „stillen grossen Leuchten" auf den höchsten 
Gipfeln der Menschheit. Und die Anzahl der wahren Lehrer, meint der Verfasser, 
sei in einer Generation und in einem Lande noch geringer als die der grossen Künst- 
ler. In diesem Punkte ist der Aufsatz geeignet, gerade dem gewissenhaften Lehrer 
seinen Beruf zu verleiden (wenn er den Aufsatz ernst nimmt) ; vielleicht folgt der 
und jener dem hier erteilten Rate, Maurer zu werden; auch dass Arbeiter auf dem 
Lande und Dienstmädchen immer gesucht sind, erfahren wir. Der Lehrer aber, 
meinen wir, der mit ehrlicher Begeisterung, Liebe zur Jugend, Vertrauen zur 
Menschheit (gründliche Bildung ist vorausgesetzt) seines Amtes waltet, mag sich 
einstweilen immer noch trösten; wer immer strebend sich bemüht, — für den 
Rest des Zitats mache sich jeder selbst seinen Vers. Recht charakteristisch ist der 
Satz, der vom Lehrer zeichnerische Fähigkeiten und noch mehr schauspielerisches 
Talent verlangt, da sich manche Sachen nicht zeichnen lassen, aber fast alles und 
jegliches mimen lässt. Ja, wenn der Lehrer ein Komödiant ist, wie das denn wohl 
zu Zeiten kommen mag! Hier spricht der Romane, der ja eine längere Unter- 
haltung führen kann, ohne dabei den Mund zu Hülfe zu nehmen. — Bei der stetig 
fortschreitenden Vermehrung der Lehrgegenstände und den immer höheren An- 
forderungen an die Schüler ist wohl schon mancher auf den Gedanken gekommen, 
den der Verfasser am Schlüsse etwas zaghafter ausspricht, als das sonst seine Art 
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ist: man könnte ja andere Lehrgegenstande mit dem fremdsprachlichen Unterricht 
verbinden. Also z. B. Mathematik auf Französisch, Geschichte auf Deutsch, Botanik 
auf Spanisch lehren?? und sollte dann der regelrechte Sprachunterricht wegfallen? 
wie sollte die Teilung der Fächer unter die Sprachen vorgenommen werden? und 
wie, wenn an einer Schule nur eine Fremdsprache gelehrt wird? Die Idee lässt sich 
mit Erfolg — nach Beweisen brauchen wir nicht lange zu suchen -^ verwirklichen, 
aber nur an Schulen, deren Zöglinge von Hause aus die Kenntnis zweier Sprachen 
mitbringen; an andern Anstalten, also an der überwältigenden Mehrheit der 
Schulen, lässt sich weder heute noch in aller Zukunft davon träumen. — Wenn auch 
stellenweise bizarr, auf jeder Seite zum Widerspruch herausfordernd, und nicht 
immer konsequent, so enthält der Artikel doch nachhaltige Anregungen in Fülle; 
und dass er aus der Feder eines tüchtigen, erfolgreichen und schaflfensf rohen Lehrers 
stammt, bezweifeln wir keinen Augenblick. Edwin C. Roedder, 

II. Jugendschrlften -Verzeichnis. 



In dem Novemberhefte des dritten Jahrganges (1902) der P. M. veröffentlichten 
wir ein Verzeichnis empfehlenswerter Jugendlektüre, welches nach einer von den 
vereinigten deutschen Prüfungsausschüssen für Jugendlektüre hergestellten Liste 
angefertigt wurde. Die folgende Liste enthält die Bücher, welche nach Abschluss 
des letzten Verzeichnisses neu aufgenommen worden sind. Bei Benutzung gelten 
selbstverständlich dieselben Winke, die wir der zuerst veröffentlichten Liste bei- 
fügten : Die Altersgrenzen sind für deutsche Kinder 
berechnet und werden bei uns teilweise hinaus- 
geschoben werden müssen, je nach der sprachlichen Ausbildung der 
Kinder; das Urteil darüber muss selbstverständlich Eltern oder Lehrern überlassen 
bleiben. Vor dem Preise ist in Klammern der Verlag angegeben. Bei Bestellung 
durch hiesige Buchhandlungen wird es ratsam sein, diesen Verlag anzugeben, um 
den Bezug der Bücher zu erleichtern. 

I. Für jedes Alter geeignet. Volksmund und Sage. (Wiegand- 

L Richter, L., Familienschatz. (50 Hilchenbach.) 0,90 M. 

Holzschnitte.) (Wiegand - Leipzig.) iv. Vom 13. Jahre an. 

* TT v««, ö T-it^A •«, 10. A m e i 1 a n, Aus Urväter Tagen. 

n. Vom 8. Jahre an. (Götter- und Heldensagen.) (Meidin- 

2. Gerlachs Jugendbücherei. ger.) 3 M. 

Bechstein, Märchen. Färb. ill. 11. B e i e r 1 e i n. Bei den roten India- 
v. Fahringer. 1,50 M. nern. Erlebnisse eines Missionars. 

3. Lehme nsick, Thüringer Sagen. (Richter-Dresden.) 0,70 M. 
(Bredt.) 1,25 M. 12. Donath, Physikal. Spielbuch. 

4. Moser - Kollb runner, Jugend- (Vieweg-Braunschweig.) 4M. 

land. Band II. (Gesch. u. Ged. färb. 13. Fischer, Das Licht im Elendhause, 
ill.) (Künzli-Zürich.) 5 M. (Erzählung.) (Wiesbad. Volksb.) 

IL Vom 10. Jahre an. 14. lI'^u^; "" "mnderungen der Buren. 

5. Dähnhardt, Deutsches Märchen- (Reclam..) 0,20 M. imgeb. 

buch. Illustr. v. Kuithan. (Teub- 15. L i 1 i e n co r n, Umzingelt. Der 
ner.) 2,20 M. Richtungspunkt. (2 Kriegsnovellen.) 

6. Fick, Die schönsten Sagen aus (Wiesb. Volksb.) 0,10 M. ungeb. 
Rheinland und Westfalen. (Wiegand- 16. M a i s t r e, Die junge Sibirierin. 
Hilchenbach.) 1,50 M. (Erz.) (Bibl. Inst.) 0,10 M. ungeb. 

7. Gerlachs Jugendbü- 17. Mohaupt, Gesundheitsspiegel. 
c h e r e i, Till Eulenspiegel. Färb. ill. (Henkel-Tetschen.) 2 M. 

V. Weissgerber. 1,50 M. 18. Mügge, Sam Wiebe. (Erz.) (öh- 

8. H a u f f, Zwerg Nase. (Ein Märchen.) migke.) 0,40 M. ungeb. 

(Seemann.) Illustr. v. Tiemann. 4M. 19. O b e r 1 ä n d e r, Kent Kane, der 

9. Schneider, Deutschland in Lied, Nordpolfahrer. (Spamer.) 5 M. 



